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	Vor Siebenmillionen Lichtjahren begann es auf dem rotgoldenen Planeten Neyron die Strahlung der magnetischen Kräfteverhältnisse zu verändern. Die rotgoldene Sonne dieses Planeten bekam eine neue Kraft in sich Selbst und ließ die Bäume und Pflanzen in einem besonderen Wuchs von statten gehen. Die Wiesen zeigten blaugrünes Gras im Schimmer der Rotgoldenen Sonne, wie Nebelschwaden erstrahlten die Weite der Wiesengrade. Kleine Blüten zierten dieses bewegende Gras in form von Kegeln hebten die Blüten ihr Köpfchen. Am Rande eines tiefen Kraters der in zarten Lila sein Inneres zum Ausdruck brachte, so reihten sich parallel sonderbare Bäume entlang. Sie glichen einer Eiche und Trauerweide, doch hier sind es ineinandergeflochtene Fangarme die alles mit Kraft halten können und auch zerstören, sollten sie in Gefahr sein. 


	Die Landschaft streckt sich sehr in hügeligen Berghängen und großen Kratern aus, welche vermischt sind mit vielen Höhlengängen, wo auch so manche unterirdische Kanäle sich bildeten. Es muss auch mal eine Zeit gegeben haben, wo es noch Mamutiner gab, die mindesten neun Meter Körperhöhe vermaßen. Wenn sie sich in Gruppen zeigten, hallte es im Inneren des Planeten Neyron so stark, dass alles bebte und zitterte. Einige Drachchetus und Wolfphetus bewegten sich ebenfalls auf diesem Planeten. Am Sumpfrand lebte die giftigste Spinne dieser Region und sie ermöglichte den Hexen so manchen Zauber zu entlocken. Die Spirinia-Fuchuria wurde von einer besonderen Hexengruppe verehrt. Die Bewohner dieses Planeten glichen eher einer Spezies, welche Hochsensible und Außergewöhnliche Intelligenz bezeugten.


	In Waldhaine wuchs zwischen den seltsamen Kleesushecken Schwertartiges hartgewobenes Gras, was zum Bauen für Schlafstätten als Grundsubstanz verwendet wurde.  


	Die damaligen Bewohner des Planeten entwickelten sich aus dem Ursprung des alten Zauberer Geschlechtes, welche noch über die vollen Magischen Kräfte verfügten, ebenfalls zog sich die Lebenslinie ins unermessliche.


	Die Männlichen Zauberer waren von sehr großem Wuchs und strahlten in einem blauen Licht mit zarten Lila gebunden ihre Macht aus. Bei den weiblichen Bewohnerinnen ist das goldene Licht der Machtpunkt ihres Wesens. Was wunderlich ist, die Kinder haben ein Jadegrün als Aura Zeichen, damit schützen sie sich und können auch mit dieser Farbe eine Kraftvolle Verbindung zum Elternpaar setzen. Sie benutzen die Sprache, ebenso auch die Gedanken zur Informationsquelle. Dies ist bei allen Lebewesen des Planeten stark ausgeprägt. Farydo ist der Herrscher in dieser Zeit und seine Gemahlin Manulida sind so mächtig, dass die Bewohner des Planeten Neyron in einer Ordnungsstruktur sich bewegen, dass keine Fehlentscheidungen erlaubt sind. Im Felsengebiet lebten vorrangig die Minderheiten der Zauberer, welche die Studie noch nicht vollends beherrschten. Sie sind im Wesen sanftmütig und Gewissenhaft in der Ausführung der Zauberformeln. Am anderen Ende der Waldhaine, wo ein Teil des Gebietes Sumpfartig ist, dort halten sich die Hexen besonders gerne auf, denn sie können ungestört in ihrem Element der Forschung für Heilungskünste agieren. Unter ihnen lebt eine sehr kleinwüchsige Hexe, die in ihrer lieblichen Gestalt einer Königin glich. Ihr Heilungszauber verbirgt Kräfte, die nur sie in sich trägt und anwenden kann. Sorynda ist in der Blüte des Lebens und alle warten darauf, wer wird diese Schönheit einmal zur Gemahlin bekommen. In dem größten Krater des Planeten wohnt ein Zauberer der gerne in der tiefe seiner Behausung experimentiert und Farbversuche an Schlangen ausübt. Sorynda hatte Sorodo des Öfteren bei seinen Zauberversuchen beobachtet und wollte so gerne sein Geheimnis erfahren. Dieses behütet er mit aller Macht und würde nie es Preis geben, denn die Gefahr in einen Fluch zu geraten ist groß. Sorodo hatte die Geheimnisse von seinem Großvater übertragen bekommen und muss auf der Hut sein, damit niemand hinter dieser Formel kommt. In der Tiefe des Kraters ist ein blauer See und dort leben die Schlangen seiner Region. Sie sind in einem leuchtenden Blau und haben grüne strahlende Augen. Ihre Größe ist Einhundertdreißig Zentimeter und in schlanker Gestalt , auch ist das Gift dieser sanften Wesen von einer Macht, welche mit ihnen in Berührung geraten, zirka dreihundert Jahre schlafen werden und nur durch die Kraft einer Rosen-Fee erlöst werden kann Sorodo achtet auf jede Bewegung, die eine Gefahr anzeigen könnte, deshalb verlässt er die Tiefe seiner Zaubergrotte die als  Unterkunft dient kaum. Sorynda beobachtete in einer Nacht wo Sorodo mit den Schlangen sprach, während er ihnen das Gift abnahm, dass so Rot wie das roteste Blut nur aussehen kann. Sieben Tropfen von jedem Serum, ebenso viele Tropfen vom blauen Seewasser und dem der Quelle dazu gemischt. Dann die Zauberformel, so fallen alle in den tiefsten Schlaf und können wirklich nur durch die Rosen-Fee der Lieblichkeit erlöst werden. Einige Zauberer hängen den Traum des Schwarzbundes nach und sind der dunklen Macht verfallen. Dieser Planet hat schwere Spuren zu tragen, die durch falsche Machtspiele ausgelöst wurden. 


	 




 


	DIE MAMUTINER


	 


	Einige der Bewohner forschen der Vergangenheit nach, als es noch Mamutiner auf diesem Planeten gab. So zirka Dreißigmillionen Lichtjahre liegt es zurück, da waren diese wundersamen Wesen noch die Herrscher dieser Welt.


	Sie präsentierten sich in einer Höhe von 9 Metern.


	Ihr grausilbriges Fell schimmerte im Morgennebel wie die Strahlen des Mondlichtes. Es trug ein Horn von Einemmeterfünfzig, als Stoßzahn oberhalb der vier Augen. Die leuchteten in einem Wassersaphirblau und waren symmetrisch angeordnet. Sie dienten des Sehens von Mehreren Funktionen. Der Rüssel hatte die röteste Farbe die in dieser Zeit vom Planeten selbst getragen wurde. Die Länge war erstaunlich kurz für seine Körperhöhe. Sie hatten kleine anliegende Ohren und verhältnismäßig einen sehr dünnen Schwanz. Die Weibchen unterschieden sich nur von ihnen, weil sie das Horn in einer Länge von 50 Zentimeter besaßen, aber farblich ebenso in einem goldbraunen Schimmer.


	Die Mamutiner brachten schon ordentlich die Planetenstruktur mit ihrer Größe und massiven Gewicht die Vulkanperspektive in Bewegung so würde sich auch erklären, weshalb so viele Höhlen tief im Felseninneren entstanden. Sicher hatte so manches Erdbeben in der Zeit ihrer Lebenskraft zerstörerisch gewütet.


	In solchen Höhlen könnte man sicher noch einiges finden, denn es ist so wichtig den Ursprung des Planeten gut zu kennen. In der Zeitepoche von Farydo wurden viele Zauberer auf Spurensuche geleitet, um noch mehr aus der Zeit des Mamutiner zu erfahren. Sie konnten schon mancherlei von dieser Wesensart erforschen. Viele Skelette und einzelne Knochenpfunde haben so die Zauberer in Aufregung versetzt. In der Felsenstruktur fanden sie einige Spalten wo so mancher Mamutiner steckte, der ziemlich gut Mumifiziert erhalten blieb. Die Forscherherzen tanzten bei solchen Pfunden recht heftig. Sie erkannten doch, dass alle Mamutiner wohl in einer gleichen Zeitphase auf diesen Planeten ihr Ende fanden. Sie sind immer noch im Programm der Aufklärung, ob es durch die Sonnenkraft die sich im Magnetfeld veränderte oder ein großer Zauber dies erwirkte. Damals musste die Zauberwelt viele Kämpfe austragen, denn sie neideten sich untereinander sehr. Da gab es doch schon mehrere Verwüstungen, wo durch vieles auf diesen Planeten sich wandelte. Einige Krater implodierten in sich und fielen zusammen. So entstanden immer mehr Berghänge, die über Jahrtausende von Jahren sich mit einer blaugrauen Sandschicht überzogen und dem Wachstum verschiedener Pflanzen neuen Raum boten. An anderer Stelle öffneten sich wieder große Bereiche für neue Höhlen und sie konnten so gestaltet werden, dass sie als Unterkunft genutzt wurden. Karon der Zauberer des Zornes holte stets sich die Jüngsten der Zauberer zu sich, damit er sie für seine Macht ausbilden konnte. Die Jünglinge waren voller Neugierde und Spannung, was eventuell vor ihnen lag. Karon verbarg sein Geheimnis und was die Kraft mit dem Planeten machen würde, wenn er auf den geplanten Tag Sehnsüchtig hinblickte. Karon wollte Allen beweisen, dass nur er die Macht besaß, den Planeten zu verändern und das Leben der Bewohner zu beeinflussen. Tamyda war ihm in der Stärke und im Kraftverhältnis gleich. Sie studierte streng seine Lehren und brachte die Hexen ihrer Region auf den höchsten Stand der Zauberkraft von Karon. Nur durch seine Gier alles zu beherrschen, verpasste Karon den magischen Zauber in die Formel für den Ratyt. Er strahlt in blauschwarzer Leuchtkraft, die bei Berührung des Steines den Zauber der Starrheit verströmt. Diese Macht übte Karon sehr gerne an den jungen Zauberern aus, wenn sie seiner nicht gehorchten. Er rief dann in den Nachthimmel hinein: „Ratyt du Stein der Nacht, reiche mir die Macht aus der Tiefe des Zornes und erhebe dich über dieses Wesen für 500 Jahre in Starrheit. Mit den stärksten Schmerz durchzogen.“


	Tamyda ergriff sofort ihre Macht und gab dem Zauberspruch eine Linderung des Paryt mit hinein, was den Schmerz in der Starrheit aufhebt und dem Wesen den Gedankenverlauf in ein tiefen Schlaf versetzt, so dass Karon in seinem Zorn, den Schaden nicht ganz vollziehen konnte. Tamydas Herz brannte vor Sehnsucht nach Karon, aber dieser Ließ keine Zärtlichkeit zu. Deshalb war sie stets auf der Hut, wenn er unter Strom der zornesmacht zerstören wollte. Sie begab sich auch regelmäßig mit ihrer Karthuskatze Malutina zum Quartier der Jungzauberer und wandelte so manchen Zerstörungszauber. Sie musste bei Ihrer Tätigkeit sehr vorsichtig handhaben, denn käme es heraus, dann wäre sie verloren. Die Karthuskatzen sin die Wächter des Planeten und schützen den Ratyt und Tarod, ebenso den Paryt Stein, denn sie tragen große Macht in sich. Was oft für den Schwarzbund genommen wurde. Deshalb ist die Gefahr ihn zu benutzen so stark. Zu bestimmten Zeiten ging Karon in die Schlucht und setzte seinen blauschwarzen Stab aus Ratyt in das linke Nasenloch und Augenbraue, damit er in die Galaxien der verschiedenen Sonnensysteme blicken konnte. Dieser reine Kristall war von seiner hand geschliffen worden und so zart wie eine Nadel. Wie sein Augapfel hütete er diesen Zauberkristall, denn durch ihn vermag Karon alles zu sehen und nichts entging ihm. Tamyda hatte ebenso ein Kristall vom Paryt geschliffen, der ihr half den bösesten Zauber zu verändern. Sie trug ihren Kristall auf der rechten Seite durch das Ohr. So war sie in der Lage, in den Sonnenquellen der angrenzenden Galaxien zu hören. Wäre Karon nicht so besessen die komplette Macht besitzen zu wollen, so könnten sie zusammen vieles bewegen. Durch das Böse, was er in sich trug, wurde er zu einem Pulverfass, kurz vor der Explosion.   
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